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Mbacher Zeitung.
^hr«a ^ ^c , < ^ 5 " - 2Mt P o s t v e r l t i ' d u n g : «an^jahrl« 30 X . halbMll«, lü « , I m K o n t o r : ganz.
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Dif «iiaibachsr Zeitung» cllchri»! täglich, mit Nuliillhms bei Lonn und ssriertage. Dir Nb« i» l f t l « t i o» bsfindtt
sich Nonglshpllitz vlr. ». dir «eb«tt«on Dalmat in. Vasl, N r « ßprechslunben der « lda l twn von « bi» l« Uhr

vormittag«. Unfranlicrtc Vrir lc wcrdln nicht angenommen, Vianuslriple nicht zurückgestellt.

Amtlicher Teil.
S o i n e l . u n d k. A p o s t o l i s c h e M a j e s t ä t

'no am 2. Ju l i früh zmn Allerhöchsten Atlfenthalte
""") ^schl abgereist.

Seine k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
^""höchster Entschließlmg vom 27. Juni t,. ^. dein
Mr,t ich Windisch . Graetzsä>en Revierförster Fran;
- " ^ l l i v a in Maunitz das goldene Verdienstlreuz
nuergnadigst zu verleihen geruht.

1N , ^Ä ^ Nmtsblatte zu« «Wien« Ititung. vom 2. Juli
« M « K N l " " ^ " ' Weit«v«rbieituns folgende« P«h.

' ^ l'ntri». vom 22. Juni 1802.
1902) Ödland) «Per Scheier» vom 6. heuert 201b (Juli

Nr. 13 «uw'li ll(,„». vom 27. Juni 1902.
1902 'Grenzbote des nordwestlichen Mäh«»«» v. 25. Juni

Al- 10, U und 12 .Wol», vom 15. Juni 1902.

Nichtamtlicher Teil.
Die Erneuerung des Dreibundes.

I n den politisch^! Kreisen Frankreichs erwartet
man. wie aus Paris gemeldet »mrd. iui Laufe dieser
^nche Erklänlngen des Ministers dos Aenßern, Herrn
<elcass ,̂, ^ ^ .^alnmer, denen als den obsten, die
der weiter dor äußern Politik einer der Grohinächte
Mt der Nnterzcichnnna des Drcibundvertrages ab»
,',"geben ni die Lage kommt, mit einiger Spannung
"Ugegengeblickt wird. Da es imiuerhin fraglich ist, ob
0 " ailgefuhrte Tatsache als solche Herrn DelcaM An-
" i ; zu Bemerlungen bietell loerde, konzentriere sich
! " / ^'teresse insbesondere auf seine etwaigen, I tal ien
^reffenden Ausführungen, da sie dl-n Fingerzeig

«Men werden, wie sich die offizielle französische Pol i t i l
^ ' " ^ l ^ « - e i l t t r i t t e I t a l i c s in dei, Dreibund stellt,
^l's Grund verschiedener Anzeichen, inslx'sondne der
^Piache. der inspirierten französischen Presse glanbt
wn jchun h«,te vorausseheu zu dürfe», das; die Er-
lulungcn des Herrn DelcaM keinerlei VersrimllUlng

uoer oen angeführten Unistand zum Ausdrucke brin<
" und ull Sinne einer fortgesetzten Pflege guter

Beziehungen zwisclM Frankreich und Ital ien lauten
werden.

I n I ta l ien begrüßt man die Erneuerung des
Treibundl^' mit großer Geilugtunng, und die italie»
nisch>' Presse zeigt sich, von ganz vereinzelten Ans»
nahmen abgesehen, hoch b^riedigt. Charakteristisch ist
ein Brief dec« früheren Ministers San Giulinno. der
gegenwärtig Albanien bereist, an das „Giornalc
d'I tal ia". Er wußte noch nicht, dnß der Dreibund
schon erneuert worden fm, alo er schrieb: „Ein starkes
und gefestigtes Oesterreich ist eine Notwendigst jür
ganz Elnopa und vor allem für I tal ien. Der Drei'
bund empfiehlt sich für und durch große Interesse!',
die hellte nicht einmal berufene und billig denkende
Franzosen in Zweifel ziehen. Aber auch für Oesterreich
ist die Allianz mit I tal ien notwendig, trotz der Er-
Neuerung des österreichisch«russischen UebereinkoM'
rnens von 1897, das nur einen Anfschnb und einen
Waffenstillstand, aber keine Lösung bedeutet,"

König Eduard V I I .
Aus London geht der „Pol. Korr." von guter

Seite die Versicherung zu, daß die Angaben über den
-jeitplmtt der K'rönnng dos Königs Ednard V I l ,
gleichviel ob sie deren Vornahme für heuer zwifchen
Oktober und Dezeinber in Aussicht stellen, oder ihre
Vertagung fiirc> nächste Jahr behaupten, zunächst aus
reinen Vermutungen beruhen, da bei der noch immer
gebotenen Schonung Sr. Majestät die in erster Linie
l-ntsäMdenden Intentionen d<»s König5 bisher natur-
aemnß nicht eingeholt werden konnten, sonnt auch den
zur Entscheidung dieser vorläufig nicht drinalichcn
Sache mit kompetenten Stellen weder Anlaß noch G«.-
legenheit zu einer Stellungnahme geboten war.

Weiters wird der „Pol. Korr." aus London,
A». Juni , geschrieben:

Köuig Eduard V I I . ist jetzt außer tatsäcl>licher
(Gefahr, denn nach menschliäMl Ermessen ist nicht
mehr anzunehmen, daß noch eine Wenöung zum
Schlimmen einrritt. Der König mnß natürlich auch
feruer in geeigneter Lage ausgestreckt verharre,,, doch
trägt er diese Unbequemlichkeit mii bewundernswert
guter Laune. Gelegentliches Rauchen, das ihm von
den Aerzten gestattet wird, ist ihm das größte Labsal.
Daneben hat sich sein Appetit schon in trefflicher Weise

gehoben, und der körperliche Zustand ist ein derai°tiger,
daß die Diät keine zu beengende zu sein brauä)t. 3e.
Majestät genießt z. P. Schildkrötensuppe, Fisch und
glbackene Aepfel. Der König liest bereits viele der ein'
gehenden Telegramme und Briefe selbst und diktiert
auch die Antworten. Er hat sich sogar sclion, zum Teil
mit der Unterstützung der Königin, der Zeitungs»
lettüre zugewendet. Dir allgemeine tiese Teilnahme
im Inlande wie im Auslande hat den Leidenden tief
beniegt, und er sucht seinerseits, nach Möglichfeit sein
Vol l für die erlittenen Enttäuschungen zu enrschädi'
gen, indem er darauf dringt und von Anfang gê
drungen hat, daß bor allem den Annen und Kindern
leine der zugedachten Freuden entzogen werde. I n
der nächsten Wocl>c wird eine Parade der kolonialen
und indischen Trnppen vor dem Prinzen von Wales
stattfinden. (Sie hat am 2. d. M. st art gefunden. Anm.
d. Ned.) Ebenso wird es voraussichtlich doch noch zu
einer Flottenrevue kommen, loenn schon zu keiner
^rönnngsrevuc und obwohl die fremden ^Kriegsschiffe
zumeist bernts aufgebrochen find. oder dies demnächst
tun werden. Es bleiben aber immer noch an 120
Schiffe an den Ankern vor Spithead. Und so würde
eine Nevne über diese britischen Geschwader immerhin
ein imposantes Bi ld bieten.

Unter den hohen Nrömmgsgnsten gibt. es einen,
der in feiner schlichten, anspruchslosen Weise wenig
in den Vordergrund getreten ist, aber umsmnehr die
ernste Beachtung leitender Persönlichkeiten erregt hat,
der Herr Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d . Man
war lion vornherein für ihn eingenommen, als dex
Vertreter dee auch hier hochverehrten ältesten Mon>
arct>en Europas und als den Vertreter des Staates,
welcher hier von jeher viel Sympathien gesunden, da
er leine Interessen verfolgt, welä)e den brinfcl)en zu-
widerliefen und durch liebenswürdige Repräsentanten
mit hiesigen Kreisen in intimste Beziehungen getreten
ist. Es gibt kaum einen populäreren Vertreter einer
Großmacht, als den Grafen D e y m . es gibt keinen
Kavalier einer fremden Botschaft, der gerade auch in
den höchsten Sphären so wohlgelitten wäre. wie der
Graf v. M e n s d o r f f» P o u i l l y. So waren von
vornherein hochstehende Kreise bereit, den: Herrn Er;<
herzog nicht nur mit schuldiger Ehrfurcht, sondern
mit warmem Willkommen entgegen zu treten. Er hat
nicht lange in London genieilt. da die dunkle Wolke

Feuilleton.
Die Fcriemeife.

Aeben Uhr!
Sckl ^ " ^ " Hochgesühle, wie er es noch nie beim
Adolfs ^ ^u'rabendstuude empfunden, zählt.'
,>.̂  ' ^wnold die metallischen Klänge desNegnIators.
scl'lnl? l""l?snm legte er den Federhalter nieder,
"oll ,. "chtig, sein Tintenfaß und ließ eilten Blick
schwei! ^'" Mitleids über die andereil Pulte hm-
sich «»I -' " " l>"ien seine minder glücklichst ttollegen
werte, / ^ ^ ' " "" Nl,fbrua> rüsteten. Die Bedauerns,
wie^» ^'l? würden morgen zur gewohnten Stunde
über's "'^ ' ^em Posten sein müssen und verdrießlich
chen 3 " ' ^ "Wicken schwitzen, während er im Mim-
di<> ? ^lh"kllzi,sse frei wie ein Vogel hinausfuhr iu
^ wnnd<»rschö,u.' weite Gotteswelt, den köstlichsten
nesj s. " " "ö ^n ' sse " entgegen. Das herzlichste Mit-
eil . war im Klänge seiiter Stimme, als er sich mit
l' " " ' / ^ " l Wiedersehen in vier Woä>en!" von ihnen
nlte, m ^ l ' ' " ' ^ beinahe gei-ührt drückte er dein
j , ^ , , ^'"^audieller die Hand, der ihn, grämlich wie
Hobel/', ? > ^''ckliche. Reise »viinschte. I n einer ge-
leine ^ ^ . " " " " „ g , die seine Haltnng aufrniiter und
^, . " " M t t ^ elastischer machte als soust, durchwar
il'»n i l? ^^lkreichm Straßen dl'r Riesenstadt. Kanm
lonin, ' " "^ . " ' 'lnn so deutlich zum Bewußtsein ge-
lmlm^'",'' '"'^' '"erträglich schnml es zwisä>en de»i
!chN) '̂s ^ " ' ^ '"b" ' Steinkolossen war, wie drückend
dn' Br s > V " fechte, verbrauchte Großstadtluft m;s
dil hs. ^ ^ und wie uliangenelun der feine Staub

''"'umgsorgaue kitzelte.

„ I n den Tiroler Bergen lebt stch's besfer", dachle
er und lächelte stillvergnügt in sich hinein. „Wahr
haftig., es war der Mühe wert, zwei Jahre lang für
diefe Ferienreise zu sparen."

Ein Paar Kleinigkeiten noch mußten für die Reise»
ausrüstung besorgt loerden; und bei feinein seiner
Einkäufe, verfehlte er, den» betreffenden Kommis oder
Ladenfräulein mitzuteilen, daß er des in Rede stehen»
den Gegenstandes für eine Sommerfahrt ins tirolifche
Gebirge bedürfe. Er fühlte, daß alle Welt ihn um das
winleude Glück beneiden müsse, und in stolzer Genng»
tuung schwoll sein Herz. Hatte er sich's doch sauer
genug werden lassen, diese sechshundert Mark zu er«
übrigen, und war doch die Reise nach Tirol seit vielen
Monaten der leuchtende Stern gewesen in dem
grauen, nüchternen Einerlei seines ewig gleichen Ve>
amtew und Ilmggesellenlebens!

„Auf den Bergeil steigt fich's vergnüglicher",
dachte er, während er die drei unbequemen Wendel»
treppen zu seiner Wohnung emporklomm. „Na, Gott-
seidank, es ist ja für vier lange Woclien heute da>-
letze Mal . "

Durch die offenen Fenster seim'S Stübchens drang
dei vieltönige Lärm der Straße zu ihm herauf: und
er machte heute zum erstenmal die Entdeckung, wie
unerträglich dies Geklingel nnd Gerassel, dies G<>>
stampf llild (k'schrei für einen Menschen von zarten
Nerven seieil. Die Aermsten. die ihm ,licht wenigstens
einmal im Jahre auf einige Wochen entfliehen
konnten, waren wirklich von ganzer Seele zu beklagen.

Das einfache Abendessen stand anf dem sauber
gcdeckten Tische. Aber so einladend nnd appetitlich
auch alles anssah, Adolf Kronold konnte in der U».

ruhe seiner freudigen Erwartung heute nicht mehr a l l
ein paar Bissen hinunter bringen.

„Wenn nur meine Wäsche rechtzeitig fertig ge-
worden ist!" ging es ihm durch den Sinn. „Fräulein
Grete ist zwar die Zuverlässigkeit selbst: aber nuvi
kann nicht wissen "

Es ließ ihm keine Ruhe, l-r mußte sich sogleich
davon überzeugen. Bescheiden klopfte er an oie Tür
anf der andren Seite des Ganges, die in das Wohn«
zimmer seiner Wirtin, der venvitweten Frau Sanders,
führte. Hier brannte schon die gemütliche Hängelampe
über dem großen runden Tisä^e: und mit nefinnerer
Befriedigung gewahrte Adolf Kronold die fauber ge>
ordneteu Häuflein der frisch gebügelten Oberhemden,
Kragen und Manschetten, die in blendender Neiße
anf der dunklen Mnhagouiplatte prangten.

Ein junges Mädäien mit reichem, aschblondem
Haar und seinem, schmalem Gesichtchen saß, mit dem
Ausbl-ssern eines ihm gehörigen WäsäMückes beschäl-
tigt, am Tische. Durch die offene Tür, dir auf cinen
kleinen Balkon hinnnsging. sah Kronold in einem
Korbstnhl. sorglich mit Decken umhüllt, die eben erst
von schwerer Krankheit genesene Frai» Sanders, wnw
rend ein bleich/er, schmächtiger Knabe von ungefähr
zehn Jahren leiend ill der Sofnecke saß.

Freundlich wurde von allen dreien der Gruß des
jungen Beamten erwidert. Adolf Kronold aber ichiimle
sich jetzt seines Hucifels an Fräulein Gretes
ll.it und erfann eilig eine kleine Notlüge, ui^
fcheinen z» erklären.

„Da ich morgen schon in aller Frühe saliren
werde, wollte ich Ihnen gern heute abend,n .ttnye
Adieu sagen", schwindelte er. >,(?5 'st j " "ne Imi^ '
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zn schnell auf Buckingham Palace niedersank; aber
selbst die kurze Zeit hat genügt, das günstige Vor»
urteil zu einem äußerst vorteilhaften Eindrucke zn
vertiefen. Er hat bei den höchststehenden Persönlich-
leiten, die leider nur in mehr oder weniger flüchtige
Berührung mit ihm treten konnten, ein vorzügliches
Andenken hinterlassen. Man weis; hier Persönlichkeiten
in schnellster Zeit zu erfassen und den Mcnin im Für»
sten zu erkennen, wie den Fürsten im Manne. Jetzt,
wie jederzeit, ist alle Welt in England bereit, mit de.-
allen Engländern swnpathischen österreichisch-uugst»
rischeu Monarchie beste Beziehungen zu pflegen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 3. Juli.

Das „Neue Wiener Tagblatt" tr i t t der Auffassung
entgegen, daß die Gemeinsamkeit der pragmatischen
Angelegenheiten zwisä>en O e s t e r r e i c h und U n -
g a r n unberührt bleiben, wenn die wirtschaftliche
Gemeinschaft aufhören würde. Der letzte Kronrat, der
Vorsitz des Baisers und die Teilnahme des Grafen
Goluchowski gemahnen daran, daß es sich um die
Frage, welche Stellung die Monarchie in Europa ein-
nehmen soll, handelt. Die internationale Großmacht-
stellung habe den wirtschaftlichen Großstaat zur Vor-
aussetzung. Beides aber ist bedingt von der wirtschaft
lichen Gemeinsamkeit zwischen Oesterreich nnd Un<
gam, von dem Zoll« und Handelsbündnisse, vom Aus-
gleich. Die entgegenstehenden Schwierigkeiten müssen
in: Interesse der Großmachtstellnng der Monarch,,.'
überwunden werden. — Die „Reichswehr" konstatiert,
daß nunmehr der Kontakt zwischen den, beiden Mini»
sterpräsidenten wiederhergestellt ist. Damit sei der tote
Punkt im Verhandlungsmechanismus überwunden
nnd es sei zu erwarten, daß das Getriebe nun in den
Gang kommen werde. — Der „Ostdeutschen Nund-
schau" zufolge rufe die Wiederaufnahme der Verhano-
llingen inOesterreich nur geteilte Empfindungen wach.
Die freudigste Zustimmung und den lebhaftesten Dank
tonnte sich Herr v. Koerber mit keiner Art Verein-
barnng, sondern nur mit der völligen Trennung von
Ungarn erwerben.

Das „Deutsche Voltsblatt" betont, daß trotz der
Annäherung Ital iens an Frankreich d e r D r e i b u n d
scino Existenzberechtigung nicht verloren hat, da diese
Annäherung mit I tal iens engeren freundschaftlichen
Beziehungen zn Dentschland und Oesterreich-Ungarn
nicht unvereinbar ist. Für die Beurteilung der politi-
schen Konstellation in Europa sei es von großer Wich-
tigleir, daß der Zweibund seinem innern Wesen und
seiner Tendenz nach dem Dreibunde nicht gegenüber-
gestellt lverden darf. Das Schwergewicht des Zlvei-
bundes liege außerhalb Europas, das des Dreibnndes
aber in Europa. Der Dreibund und der Zweibnnd
können nicht nur nebeneinander bestehen, schließen es
anch nicht aus, daß eine der Vertragsmächte mit einer
anderen Macht Beziehungen anknüpft.

Eine Prager Korrespondenz des „Deutscheu
Voltsblattes" stellt mit Befriedignng fest, daß sich in
V ö h in e n bei Czech e n und D eu tschen ein Um-
schwung vollziehe und daß sich an Stelle der natio-
nalen die wirtschaftlichen Fragen in den Vordergrund
schieben. Das Bedürfnis nach einem nationalen Aus«
gleiche sei gegenwärtig viel stärker als früher, und

wenn die berufenen Faktoren mehr die Volksstimmung
und weniger die Stimmung der Abgeordneten in Be-
tracht ziehen, dann könnte es wenigstens so lange zu
einer Zurückstellung der brennendsten Streitpunkte
kommen, bis sich Oesterreich aus der Abhängigkeit von
Ungarn befreit habe.

Die „Agence Telegraphique Bulgare" bezeichnet
die von einigen auswärtigen Blättern veröffentlichte
Nachricht von dem Abschluffe einer r n s s isch » b n l -
g a r i s c h e n M i l i t ä r t o n v e n t i o n als voll«
ständig erfunden. — Anderseits wußte der „Temps"
den Wortlaut des Vertrages mitzuteilen.

Als vor etwa drei Vierteljahren der Präsident
Sam der Nepnblik H a i t i erklärte, seine Amtszeit
ende nach seiner Auffassnng erst am 15. Ma i lRU,
war dies im Lande Ursache großer Erregung und
mancherlei Revolten. Als Sam schließlich von der
Insel flüchtete, da er seine Herrfchaft nicht mehr anf.
rechterhalten konnte, versnchten nicht weniger als sechs
Personen, die Gewalt an sich zu reißen. Am entschie-
densten ging hiebei der ehemalige Finanzministei.-
Antenor Firmin vor, der bis zum vorigen Jahre hatti-
scher Ministerresident in Paris gewesen war. Indem
ê  mit Hilfe einiger Generale eine kleine Armee zu-
sammenbrachte, setzte er sich in den Besitz der Haup^
stadt, wo er sich alsbald zum Präsidenten ausrufen
ließ. Damit hatte er seinem Nebenbuhler, dein ehc>
maligen Ministerpräsidenten Callisthenes Foucharo,
den Wind ans den Segeln genommen, Fouchard, der
weit mehr Anhang in der Bevölkerung besitzen soll als
Firmin, lebte die letzteil Jahre, nachdem er mit Sam
in Streit geraten war und das Ministeramt freiwillig
zurückgelegt hatte, in Kingstown auf Jamaica, spann
aber von dort aus seine Fäden weiter und veranlaßte
einen Teil der Bevölkerung von Haiti zur Revolution.
Die Aufstäudischen haben sich, den letzteil Nachrichten
znfolge, in Kap Haitien, der Hafenstadt an der Nord.
küste von Hait i , festgesetzt. Die Beschießung des OrteZ
durch Regiernngsschiffe hat gegen fie nichts auszu-
richten vermocht. Inzwischen scheinen sich die fremden
Konsuln an Bord eines Kreuzer« in Sicherheit ge>
bracht zu haben, und es sind auch schon von verschiede-
nen Seiten Kriegsschiffe zum Schutze der Fremden
auf dem, Wege.

Tagesueuigleiten.
— ( E i n i n d i s c h e s H o r o s l o p f ü r K ö n i g

E d u a r d . ) Man erinnert sich noch, daß im Augenblicke der
(irlranlung König Eduards V I I . viel von der Prophezeiung
einer schottischen Wahrsagerin die Rede war, die behauptete,
einst dem Prinzen von Wales gesagt zu haben, er weide zwar
regieren, aber nicht getrönt werden. Angesichts der schwer-
begreiflichen Vorliebe, die plötzlich in unserer „aufgeklärten''
Zeit für spiritistische Spielereien und sonstigen Aberglauben
siä, breit macht, ist es nicht uninteressant, einen „astrologische"
Meldung zu registrieren, welche Londoner Blätter veröffent^
lichen. Sie berichten nämlich aus Bombay, daß indische
Astrologen dem König Eduard, schon nachdem ihnen die
Erlranlung zur Kenntnis gekommen, noch eine fünfzigjährige
Lebensfrist in Aussicht stellen! Man hat also die Wahl zwi-
schen den beiden Prophezeiungen und tut es wohl am besten,
sich in diesem Falle an das slavische Sprichwort zu halten:
„Die Hexe hat beides vorausgesagt . . ."

— ( D e r C h e m i k e r a l s F e u e r w e h r m a n n . )
I n Czernowih war kürzlich in einem Magazine, das grohe
Menge explodierbarer Stoffe enthielt, ein Brand ausge-

brochen, und es herrschte eine grohe Panik. Auf der Brants
statte war auch der Czernowitzer Stadtchemiler Prof. Doltl»
Wonder erschienen. M i t einem Blicke die gefährliche Situ»'
tion erfassend, ordnete der Professor die schleunige Herbei'
schaffung von zehn Stahlzylindcrn flüssiger Kohlensäure ai'
und lief; von diesem Stoffe etwa 5>0.000 Liter Kohlt"
säurcgas mittelst Schläuchen in die Flammen strömen, wol
auf in kürzester Zeit das Feuer erstickte und jede weitere G«'
fahr beseitigt war. Nach dein Erlöschen des Brandes bereit.'
tet> die Czernowiher ihrem Stadtchemiler eine Ovation.

— ( D u r c h H a g e l s c h l a g a u f g e h a l t e n «
E i se n b a h n Z ü ge.) Russische Blätter berichten, das; v«l
wcnigen Tagen die Personenzüge auf der Strecke Kursl'
Charlow-Sebastopol im Felde Halt machen mußten, wtl/
der Eisenbahnlörper mit einer dicken weihen (iisrinde, t>il
ein niedergegangener starler Hagel bildete, bedeckt und del
Äerlehr der Züge unmöglich gemacht war. Es muhten Är',
bciter herbeigeschafft werden, um die Schienen vom 6 i ^
freizumachen. Infolge dieser Verkehrsstörung trafen alle aU^
dcm Norden kommenden Züge in Charkow mit zwanzig
stündiger Verspätung ein. Der Hagel vernichtete die Saatt»
längs der Eiscnbahnstrecle vollständig.

' — ( D e m R e i n l i c h k e i t s s i n n de r T i e r c )
tridmct Henri Coupin im „Journal de D^bats" eine i M <
essante Studie. Wie viele Jahrhunderte, schreibt er, watt^
vcrflossen, bis der Mensch die Bürste, den Schwamm unb
di< Seife erfand, während viele Tiere schon von ihrer Ge>
burt an mit der sfteichelgetränlten Zunge wie mit Schwa»»"
und Bürste über ihren Körper fahren. Manche scheiden cul»
ibren Poren so wohlriechende Sekrete aus, daß Opoponal
und Patschuli dagegen einen faden Geruch haben. Es >"
bekannt, wie sorgfältig die Bären ihre Jungen waschen, da
man. wie das französische Sprichwort sagt, mit ungelegten
Bären nicht gern verkehrt. Alle Vertreter des Katzengeschlect»"
tes sind tadellose Gentlemen: ihre mit harten Wärzchen dt-
drclte Zunge dient ihnen als Bürste, ihre Pfoten versehe"
fi:.' sie als Schönheitsmittel denselben Dienst wie die Pudel-
qraste der Damen, ihre Krallen vertreten die Stelle bcs
.Kammes, Die Affen sind scheinbar keine besonderen Freund»
dc. Reinlichkeit, in Wirklichkeit ist dem aber nicht so. IebN"
mann weiß. wie sie gemeinschaftlich den Parasiten zu Lel<
gthen. Sie waschen sich gern wenn man ihnen Wasser gib.
sic schneuzen sich m die Finger, was gewiß ein Zeichen vo'.
Reinlichleitsliebe ist, denn wer steht uns dafür, daß sie mO
lieber Schnupftücher dazu benutzen würden, wenn sie sulc^,
nur hätten? Sie trinken auf dieselbe Weise wie unsere U^
Väter, indem sie sich zur Quelle herabneigen und die Flüssig'
leli schlürfen. Aber die Schweifaffen schöpfen das Massel
mit der Hand, um ihren üppigen Bart nicht nah zu machet
Man erzählt von einem Orangutang-Weibchen, das sich nach
der Mahlzeit eines Zahnstochers bediente. Ein Schimpanse
wischte sich jedesmal den Mund ab, wenn er getrunken halte!
allerdings war er ein Zögling Nuffons. Der Elefant vel»
schafft sich eine Dusch« mit Hilfe seines Rüssels; man be<
hauptet sogar, er behalte, wenn er auf Reisen geht, ell
Quantum Wasser für seine Bedürfnisse darin zurück. D'a
Insekten putzen sich sorgfältig Hals und Schultern, selb)
dann noch, wenn sie geköpft worden sind. Den Vögeln be<
reitet es augenscheinliches Vergnügen, im Wasser oder in»
Sand zu baden, und am Ende ihrer kleinen Person befindet
sich ein Säclchen, das eine Schmiere ausscheidet, mit der se
mittelst ihres Schnabels ihre Flügel glätten. Man will beob-
achtet haben, dah die Weibchen unter den Kanarienvögeln
weniger Geschmack am Bade als die Männchen finden. Dc!
Kakadu ist so reinlichleilsbeflissen. daß er sich oft vor lalltcl
Putzen fast alle Federn ausreiht. Man versichert endlich, die
Fledermaus treibe die Eitclleit und Gefallsucht so weit. dah
sie sich hinter dem Kopfe einen Scheitel mache, der bis zu:
Mitte des Rückens hinabreicht, doch bedarf dies noch del
Bestätigung.

— ( E i n s e l t s a m e s L e i c h e n b e g ä n g n i s . )
I n S t . John starb ein Sonderling, welcher seit längerer

Trennung — auf vier ganze Wochen. Wenn man ins
Gebirge geht, kann man obendrein niemals wiffen,
ob man nicht in einen Abgrund stürzt oder von einer
Lawine verschüttet wird."

Fräulein Grete, die bei seinem nnerwarteten Ein»
lritte merkwürdig rot geworden war, hob für einen
Moment mit vorwurfsvollem Blicke die Augen von
ihrer Näherei.

„So sollten Sie nicht sprechen, Herr Kronold",
sagte sie. „M i t solck>en Dingen mns; man nicht scherzen.
Aber wollen Sie nicht Platz nehmen?"

Er setzte sich ihr gegenüber auf einen Stuh l und
sah mit lebhaftem Interesse zu, wie flink und geschickt
ihre schlanken Finger die Nadel fühlten. Taf; Fräw
lein Grete ein hübsches nnd liebenswürdiges Mädchen
sei, wußte er schon längst, aber sie schien ihm heul^!
doppelt anmutig, da er sie so eifrig für sich beschäftigt
fah. Weil doch aber notwendig auch irgendetwas go
sprachen werden mnfzte, nnd weil er nun einmal an
diesem Abend von nichts anderem reden konnte als
von dem, dessen sein Herz voll war. begann er in aller
Ausführlichkeit feineil mit Hilfe der verschiedensten
Handbücher aufgestellten Neiseplan zu entwickeln.
I n wachsender Begeisterung schilderte er die Herrlich-
feiten der Natur, die sich ihm binnen kurzem er-
schließen sollten, und warf dabei mit GletsäMn nnd
Alpenmatten, mit tief eingeschnittenen Hochtälern,
rausäMden Wasserfällen und stillen Gebirgsseen nm
sich herum, wie wenn ihm alle diese schönen Dinge
nicht blos; aus Büchern und Bildern, sondern mi.>
eigenster Anschauung bekannt wären.

(Schluh folgt.)

Ver Schwiegersohn auf probe.
Humoristischer Roman von Vustav «ehseld.

«48. Fortsetzung.)

„Gut! Und da sind Sie also als alter Frennd,
alc junger alter f reund natürlich, zu mir gekommen,
mich zn besnchen nnd meinen Nat einznholen, als den
eines Fachmannes, über — na, was meinen Sie wohl?
Schlagen Sie etwas vor, äns;eru Sie sich!"

„Sehr gern, hochgeehrter Herr! Entspricht cd
doch völlig meinen tiefinnersten Wünschen, nnd wäre
ich doch sowieso demnächst anf dieses Thema ge-
kommen. Ich trage mich nämlich seit längerer >'>eit mit
dem (bedanken, ob es nicht wohl möglich wäre, die
.^.hl der Delilateß-Näucherwaren um ein wichtiges
Glied zu erhöhen, zu vermehren. Sehen Sie, man
räuchert Heringe, Bücklinge, Flnndern, SäMfische,
Aale. wachse, alles mögliche! Aber eines vermiffe ich
darnnter!"

„Und das wäre?"
„Die Niesenschlangc!"
„Wie? Was? Die Niefenfchlange? Ist das I h r

Ernst?"
„Selbstverständlich, mein vollkommener Ernst!

Sehen Sie, es gibt in Indien, in Südamerika, in
Afrika ungezählte Tansende von Niesenschlnngen, d>e
uus, den zivilisierten Menschen, bisher nicht den ge-
,'ingsten Nutzen gewährten. Nnd doch soll ihr fleisch
eine außerordentliche Delikatesse sein, und doch Norden
sie zum Beispiele von den wilden Böllern mit Leiden-
schaft gegessen! Darauf fußt mein P lan ! Ich werde

- meine reichen Mittel gestatten mir das! - znnächst

in Nio de Janeiro eine großartige Näncheranstalt
errichten- meine Keute stellen den Mesenschlangeü
nach, fangen fie, schaffen sie mit ungeheurer Geschwi"'
digkeit nach Nio, dort werden die Schlangen zerlege,
geräuchert und verschickt. Bald wird man sinden. das;
si.' in der Tat vorzüglich mnnden, nnd so dürfte binnen
kurzem der neue Importartikel, dieIhnen gegenwärtig
vielleicht noch etwas ungewöhnlich dünkende Del>
katesse dauernd eingeführt sein. Andere Niederlajsnu'
gen meines Hanfes in BombM), Kalkutta, Balavia,
Nynnywe folgen nach, nnd in !0 Jahren — ich garan-
tiere dafür — bin ich ein geniachter Mann, zumal ja
auch die Hallte der Schlangen, ans denen sich ein vor«
zügliches Chagrinleder Herstelleu läszt, eine», beträcht-
lichen Wert repräsentieren. Ist mit den Nieset
schlangen aufgeräumt, so kommen die anderen
Schlangen an die Ncihe, alle werden geräuchert und
gegessen, auch die giftigen, selbstverständlich, nachdei"
ihnen die Giftzähne ausgebrochen worden find. Da'
dnrch erweise ich der Welt nicht nnr einen Dienst, soil-
dern zugleich auch eine nicht genng zn schätzende Wohl'
tat, insofern alsdann nicht mehr wie bisher Tanseiu^
von Menschen am Schlangenbiß sterben!"

„Donner und Doria, das ist eine Idee!" sagn'
Amandlls staunend,

„Nicht wahr? Aber das ist noch nicht alles, w"-'
ich Plane — hören Sie weiter! Nein zufällig traf u>'
nenlich mit einem alten Seemann zusammen, der
eine» Winter gezwnngen anf Spitzbergen verweilt«.'
Sein Menü wäre da danernd einförmig gewesei',
hätte der ^usall ihm nicht eine interessante Abwecb!'
lung verschnfft. Er entdeckte nämlich eine eisfn'ie
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Zeit dort lebte. Jeder Bewohner lannte ihn. und seine selt-
samen Launen und Schrullen bildeten den Gesprächsstoff
derselben. Der Mann hieß Danielle und wurde allgemein
..Professor" tituliert. Er war lange Zeit ein gesuchter Tanz-
lehrer und hatte sich als solcher ein Vermögen gemacht.
Außerdem war er im Verfertigen von Maskenkostümen sehr
^schickt und deshalb sehr gesucht. Vor einigen Jahren lieh
er das sogenannte „achteckige Schloß", einen höchst origi-
nellen Hotelbau, errichten, dessen Anlage und Ausschmückung
den exzentrischen Sinn des Besitzers verriet. Die größte An-
Mhungslrcift dieses Gebäudes bildete der Sarg und das
Slerbezimmcr des Professors. Als das Haus fertiggestellt
war ließ er sich einen Sarg zimmern, den er mit einer
weißen Ceidendraperie umgab, die er selbst verfertigte. I m
verflossenen Winter war der Sonderling crlranlt. und die
"erzlc gaben alle Hoffnung auf Genefung auf. Er begann
nun. sich gefaßt auf seine letzte Stunde vorzubereiten und
nlg Sorge, ein Grabgewölbe für sich zu erwerben. Als er

wl war wurde die versiegelte Kapsel. nxlck)c sich unter seine.-n
t^s !> " ' " topfend« des Sarges befand, von seinem Adop-
"o oyn und Erben. Mr . Brasil, geöffnet. Sie enthielt die
Kimmungen über Danielles Leichenbegängnis. Dieses
luno m feierlicher Weise genau nach dem Wunsche des Ver-
i^l ü " ' " ^ ' I ° tm statt. Eine nach mehreren Tausende«

Elende Menschenmenge wohnte dem Begräbnisse des son-
eruaren Mannes bei. Der Zug wurde von Danielles Leib'
lf?>>'? " " eröffnet, welches in phantastische Tracht ge-

f>^ . « " " "b des Verstorbenen treuen Hund an der Seite
luyne^Es lam während des Leichenbegängnisses zu stilimi-
1«M Szenen, da sich die Neugierigen in ungestümer Weise
..rangten und stießen und schließlich sogar den Leichenzug
s " prengten. I n oe„, lebensgefährlichen Gedränge wurden
" ' e U"""ml)frzig zu Boden gestoßen und mit den Füßen
^ . "'.^blreiche Frauen fielen in Ohnmacht, und die al l '
s i c n ! ^ - " "wi r rung "ah" , wiederholt beängstigende Dimen-
i,'«ä "'^- Leichenbegängnis des verstorbenen Sonde»-
Charalt" '"folgedessen einen durchaus unwürdigen

i li ^ l U e b e r f a l l v o n S c h u l k i n d e r n a u f
^ . ' , , ", ^ h re r ) Aus Elbing wird der folgende Vorfall
? , . , > " ' I " der Schule der Ortschaft Iuschlen (Kreis Be-
m ^ ^ ausschließlich polnische Bevölkerung hat. überfiel
wayrend des Unterrichtes auf das Signal eines Schülers
rmck, » ^ Schuljugend mit Stöcken ihren Lehrer, der sich
abzuschl ^ ' " " " ' " ^ ' um den Angriff seiner Schüler

h ^ ^ i " ° r i g i n e l l e r E h r e n b e l e i d i g u n g s<
si«^ / . ? ^ ^ " ^ Petersburg wird geschrieben: I n der Kreis-
^«oi Chitin im Gouvernement Äeßarabien verklagte b!e
"^nburgerin S. Peissach einen Herrn Stiefel beim Stadt.
" M r Djagilrv. weil sie jener eine „Zauberin" genannt halt^.
" le Frau erblickte in dieser Bezeichnung eine Beleidigung,

Dichter dagegen faßte die Angelegenheit harmlos auf und
machte auf ^ r Eingabe der Klägerin den Vermerk: „Die
berin' , ' ^!^ Negerin zurückzugeben, da das Wort .Zan-
drri n ^ ' " ^ ^^ id igung enthält. Der Fall beweist nur. dah
und N n 5 ^ ^ 'k 3'lagt hat. ein großer Dummkopf ist.
ist" Diss « ''ch dadurch für beleidigt hält. noch dümmer
und um i l ' ^ ? 5 ^ " " g , regte Frau Peissach noch mehr auf
Etaaisrick! ., - ^" " ' ^ " ' verklagte sie nun den unlöslichen
^erichtslwf! <? ' ^ " " ^ dieser übergab die Klage dem
Arcm fand ^ ,5 "/ ' "^Podolsk und die so schlver gekränlie
' ^ ' ^e ?u ein ? / ^ " gesuchten Schuh. Herr Djagilcv

— a? r - ^^ah lung von 25 Rubel verurteilt,
dk ei„ m ^ . ! ' " d e r glück.) Die meisten Erfindungen,
" "d erfor^,- ^ " ""bringen, erscheinen höchst unbedeutend
l"»e aronpn m ' " " ^ ' ""Ergehendes Studium und auch
So hat ui. "usgaben für die Ausführung der Modell-.
Jahren in N . ^ ".^"uvelle Revue" erzählt, vor etwa sechzig
— -paus ein Erfinder über 100.000 Franks verdient,

indem er aus einem leichten Stück Papier, das durch drei
Fäden gehalten wurde, ein Fallschirmspielzeug herstellte, das
einen außerordentlichen Erfolg hatte. Eine andere Erfindung
ohne jeden praktischen Nutzen, die der Rollschuhe, hat nicht
wlniger als fünf Millionen für ihren Besitzer eingebracht.
E l wird berichtet, daß Harvey Kennedy, der den Schnür-
senkel aufbrachte, damit 12 Millionen verdient hat. Der Er-
finder der Sicherheitsnadel, der anscheinend sein Modell auf
einem pompejanischen Fresko fand und die wahrhaft geniale
Idee hatte, es sich patentieren zu lassen, verdiente damit mit
Leichtigkeit etwa 00 Millionen. Auch der Erfinder der Stahl-
feder erwarb sich ein ungeheures Vermögen. Es erscheint
schließlich kaum glaublich, daß jemand mehrere Jahre lang
250.000 Franks Einkommen haben konnte, indem er einen
mit einer Springfeder versehenen Ball verkaufte, und ein
anderer gar nahezu an sechs Millionen jährlichen Nutzen
von Metallstückcn ziehen konnte, die an Hacken und Spitzen
del Schuhe befestigt wurden, um sie gegen Abnützung zu
schützen!

— ( E i g e n a r t i g e P l a k a t e . ) Die Plakate, dic
den englischen Zeitungen dazu dienen, die hervorragenden
Tagesereignisse zur Attraktion des Lesepublilums in wenige«
Zeilen zu schildern, haben schon oft manche seltsame Zusam-
menstellung ergeben, aber was sich jüngst in einem solchen
Falle ein im Osten der britischen Insel erscheinendes Zci-
wngsorgan leistete, verdient doch hervorgehoben zu werben.
Dieselbe lautet: „Friebcnsfeier in Norwich junge Frau er-
mordet und geröstet." Die letzten beiden Zeilen haben an-
scheinend auf einen vor kurzer Zeit in London passierten
gillusamen Mord Bezug, aber nach obiger eng zusammen-
hängender Zusammenstellung wird der Straßenpassant dahii
nrit iert, als ob die Friebensfeier in Norwich nach echt kann».'
balischer Art von einem Feftschmause begleitet worden
wäre,

— (A m e r i l a n i sche r H u m 0 1.) Genie baut Luft»
fchlöfscr, Talent Landhäuser. Aus dem Tagebuche
eines Alloholgcgners: Die allgemeine Verbummung ver-
schulden die „geistigen" Getränke. Fester als Ordens-
bänder halten Schürzenzipfel. Reichtum macht nicht
glücklich. Trotzdem will lein Reicher das Glück der Armut
genießen. Stilblüte aus einem amerilanifchen Roman:
Alfred saß, mit Ungeduld seine Braut erwartend, im un-
gcheizten Zimmer wie auf glühenden Kohlen.

— ( S c h l a g f e r t i g . ) Ein englischer Matrose zog
einen Chinesen auf, der eine Schale Reis auf ein Grab
stellte. „Wann erwartest du, bah er aus seinem Loche herauü-
lcmmt. um das zu essen. L i?" — „Gleiche Zeit dein ver-
dammt Freund kommt aus sein Loch Blumen zu riechen, die
dl' Kerl hinlegst", war dir Antwort. Der Matrose ließ Li
zufrieden!

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P e r s 0 n a l n ach r ich t.) Gestern ist Sein« Ex<

zsllenz Feldzeugmeister Friedrich Freiherr von Beck. Chef
des Generalstabes, zu längerem Aufenthalte in Veldes ein-
getroffen und im Hotel Mallner abgestiegen.

— ( E r n e n n u n g i m S ch u l d i e n st e.) Seine
Exzellenz der Herr Minister für Kultus und Unterricht hct
den Supplenten an der Lehrerinnen-Bilbungsanstalt in Üai-
bach Dr. Johann O r e l zum provisorischen Hauptlehrer a.-,
dieser Anstalt ernannt.

— ( D e f i n i t i v e F e s t s e t z u n g de r R e a l -
s t e u e r n a c h l ä f s e . A u f r e c h t e r h a l t u n g d e r
i n den V o r j a h r e n d u r c h g e f ü h r t e n E r -
m ä ß i g u n g de r E r w e r b st e u e r h l l u p t f u m m e
u n d H e r a b s e t z u n g de r E r w e r b st e u er) nach dem
l l , Hauptstücke für das Jahr 1902. Laut Erlasses des l. l.
Finanzministeriums vom 11. Juni 1902. Z. 36.270. wird in

Walfiw x ' " ^ ' ! ^ " " " ' nesengros;en llx'iblicl>en
'Mim. 1 '" ^ ' "^Wlch dorthin lam, sein Junges zu
"' zu 1 "nm'tört dort zu ruhen. Einigemale sah
N'iw ",'n"! " Ü ^ ' ' '"' "ich in ihm dor Apat i t aus
U-arm l'.>> '' ' " ^ e r dieselbe nehmen? Ki'che
Mich > „ ' " ^ vorhanden. Wie aber, wenn er dic
T c M . . , ^ " l e s versuchte? besagt, getan! ^ine^
kleinen V l ' ^ " i s isch schlief, fuhr er mit einem
slnnd s. "^'' b"5 ihm gliickliä^rweise zur Verfügung
wrmm>, / " ^ bencmn ihn, obgleich das Junge nichte
N'iiN'r ,,i " 5 l'mdersllmdcn mit dieser Beeinträchtign na
Hlicckc ' ^ ' " " ' ä" mellen. (5r bediente sich zn diesem
eine m i ^ " ^ ^ ' " " s , dessen Inhal t er jedesmal in
füllt " ^ ' " " "mene Tonne entleerte. Alo dieselbe «e-
Nalfis-l"^ ^ '-'̂  " " ' ' ^^'^' äuriick, ohne daß der
dies/r ^'"^ newordei, N'äre. Wav aber nnn mit
er ' ,,sU"""lt i^' i , ^nlle von Milch begmnen? Da lam
^ " >s den Gl'danlcn, käse darans herzustellen, und
Ninli s ^' ^ ' ^ 6" '""Hen — dieser iN'lli'Ni ihm so vor-
Vrn,3 " ' ^ "inndete 'hl» s" ano^ezeichnet, das; er die
i^i " r dl's Melteno noch oftmalo n>iederholte und
sH..""l b,ch. M j s ^ ^ 1 , trefjlicheo, aesllnde^, wohl-
Mm n '' ^"lilnnzismittel verschaffte. Wissen Sie

"aue, verehrter Herr? Ich werde diesen
Dn<. .^ . m, ' ! ? l ' s " ' nlit Beschlag beleA'u, eiui^e
>veil,l'^ ^"fische hineintreiben, natürlich besondere
ktw^l . " "^ " ^ " " n lverde ich die Miindnuss de5
ben 3 s ' " ^ ' ^ " ' ' ' ^urch ein staudfesteo Gitter schlie-
sein 3 '"' ^ ^ !!'^' s^^' l"cht zn WoerlstellMN
"nckt.!"^ ' / '^ ^"'' ' ' ' b^e ergibt sich uon selbst! Ich
elektr,1 Spitzbergen ^ine großartige ^.'c'olferei mit
wie 5 s " ^'"r ieb. oie Walsische werden gezähmt,
5'iilch , ^ ! " ^ ' -^llchvorratec' entledigt, und au» der

"> wnd ^ener vorziigliche iläse hergesteNt, der

sicher binnen kurzen, den Weltmarkt erobert! Wu?
sagen Sie dazu, verehrter Herr?"

Amandus hatte Mund und Allgen aufgesperrt
und lain au5 dem 5lopfschütteln nicht heraiw.

„Alle Hagel, da^ ist eine Spelulation!" sagte er.
„Wenn die ebenfalls gelingt, dann wird sich auf dem
Gebiete doe, Telilatehgeschäfteo ein kolossaler 1lnl>
schlvung vollziehen — dann sind Sie m der Tat bal5
ein gemachter Mann! Aber SW werden schnell genug
,Uonlurrenz bekonnnen!"

„kleine Sorge, verehrter Herr!" cntgegnete Mar
Schulze lächelnd. „Ich lasse mir meine Erfindung in
sämtlichen Ländern t^r Welt patentieren, dann bin
icl» gesichert!"

„Dao stimmt, da haben Sle recht!" gab Amandu>>
bewundernd zu.

„Und dazu kommt noch ein drittes!" fuhr Maz
Schulze bescheiden fort.

„Noch etwas?" fragte der Nentier erstaunt. „Sie
sind ja ein Teufelskerl!"

Max Schulze lächelte nur sehr unterwürfig.
„Es gibt viele Wurstsorien, verehrter Horr, nicht

wahr?"
„Das sollte ich meinen!"
„Neunen Sie dieselben sämtlich?"
„Ich denke doch!"
„Aßen Sie jemals Hasenpastete?"
.Hm, ja ! "
„Die schineckt, was?"
„Das wollte ich meinen!"
„Was meinen Sie dann also wohl zu l̂ iner

Fleischspeise, die alle Vorzüge einer vortrefflichen a>
trüffelteu Wurst und einer delikaten Hasenpastete iu
sich vereinigt?" (Fortsetzung folgt.)

Ausführung d«r Arti lel I V bis X I des Gesetzes vom 25. O l '
tober 1890, R. G. V l . Nr. 220, für das Jahr 1902 1.) der
Nachlaß an der Grundsteuer mit f ü n f z e h n Prozem
und an der Gebäubesteuer, mit Ausnahme der fünfperzenli-
gen Steuer vom Ertrage steuerfreier Gebäude mit z w ö l f -
e i n h a l b Prozent festgesetzt; 2.) die bereits in den Vor-
jahren durchgeführte Ermäßigung der Erwerbsteuerhaupt,
summe aufrechterhalten und 3.) der Steuerfuh für die im
§ 100. Abs. 1 und 5 P. St . G. bezeichneten, der öffentlichen
Rechnungslegung unterworfenen Unternehmungen auf
z e h n Prozent ermäßigt.

— ( U n i v e r s a l - E d i t i o n . ) Das 1. l. Mini»
stcrium für Kultus und Unterricht hat an alle Landeschefö
ali, Vorsitzende des Lanbesschulrates folgenden Erlaß ge-
richtet: Das große vaterländische Verlags-Unternehmen der
„Universal-Edition", welches mit dem h. a. Erlasse vom
5. Ju l i 1901. I . 20.467. allen österreichischen Lehranstalten
empfohlen wurde, hat seit Erscheinen dieses Erlasses sowohl
in Bezug auf die Zahl der erschienenen Bände als auch bere»
Verbreitung eine außerordentliche Entwickelung zu der
zeichnen. Zur Zeit der Herausgabe dieses Erlasses enthielt
dci Katalog der „Universal^Ebition" 250 Bände, während
hcute, noch vor Ablauf eines Jahres, die Anzahl der er
sckienenen Bände auf K50 angewachsen ist. I n allen Kon-
servatorien und Mufillehranstalten, Schulen. Klöstern, ?c,.
nxlche die „Universal-Edition" infolge ihrer vorzüglichen
Ausstattung und ihres hohen pädagogischen Wertes einHl.
führt haben, hat sich dieselbe in eminenter Weise bewähr:,
verdanlt aber diesen Eisolg in erster Linie dem Umstände,
baf- sie die einzige derzeit existierende billige Gesamtausgabe
dei musikalischen Klassiker und Unterrichtswerle ist. welche
nach txn Prinzipien der heutigen Technil von den hervor
ragendsten Musikpädagogen bearbeitet ist. Die „Universal
Edition" wurde in letzterer Zeit mit ausgesprochenem Er-
frlge in Frankreich. Belgien. England, Rußland, Griechen
land. Rumänien, Australien und Neuseeland eingefühlt. Zu
den mit dem borzitierten h. a. Erlasse genannten Revibenien
sind als Mitarbeiter dieser Edition inzwischen neu hinzu-
gekommen: Aus Wien: die Lehrkräfte des Wiener Konserva-
toriums Paul be E 0 n n e , Wilhelm D ö r r , Jakob
F i s c h e r . Franz Ha bock; ferner die Herren Musiker
und Pädagogen Max B e e r , Rudolf F i tz n e r. Dr. Ro-
bert H i r f c h f e l d , Kamillo H o r n . Direktor Rudolf
i l a i s e r . Theobor M a a d e r . Hofopern - Kapellmeister
Fianz S c h a l l , Friedrich S p i g l und Alexander Z e m <
l i n ö z l y . — Die Lehrkörper der Mittelfchulen, Lehrer
und Lehrerinnen - Nildungsanstalten werden auf das Er
scheinen dieser Ausgabe besonders aufmerksam gemacht.

— sT t a a t s s u b v r n t i 0 n.) Wie uns mitgeteilt
wird. hat das t. l, Ackerbauministerium zu den Kosten oer
Rclonstrultion der Wasserleitung in Töplitz die im I a h : /
1901 bewilligte Slaatssubvention bis zum Maximalbttraze
von 5100 l i erhöht. —c>.

— ( P o s t d i c n f t . ) Die Postmeister I I . Klasse Alois
S c h r e y in Ahling und Franz ö u st e r « i ü in Tschcr
nemdl wurden zu l. t. Postmeistern 1. Klasse. 4. Stufe be
fcrdert und auf ihren gegenwärtigen Dienftorten belassen.
Der Postmeister u6 i»<.'i-«,),lum Anton V e r t o n (Lai
bach 5). die Postmeisterin ucl i ^ u u n u m Klementine
N a t z a l (St . Mar t in bei Littai) und der Postexpedient
Josef P o g a c - n i l (Podnart) ferner die Posteipfbien.'!.-,
Eugenic E n d l i c h e r (Straxa) wurden unter Belassung
auf ihren gegenwärtigen Dienftorten zu l. l. Postmeistern,
bezw. Postmeisterinnen I I . Klasse. 2. Stufe ernannt.
— Am 1. d. M . wurde an Stelle des Botenganges zwischen
den Postämtern Nritof. Vrem und Diva<'a Bahnhof eine
täglich einmalige Postbotenfahrt eingefühlt. —0.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 30. v. M . abends wurde der
Forstgehilfe August Porlert auf dem Heimwege aus Ibric»
plötzlich von einem Unwohlsein befallen, wobei er in der
Straßengraben fiel, das Bewußtsein verlor und bann, ins
Wachzimmer des Forsthauses überbracht, in der Nacht der
schied. — l .

— ( M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n i n R u d o l f s
w e r t . ) Am 1. und 2. d. M . fanden am Staatsobergymna-
fium in Rudolfswert die Maturitätsprüfungen statt. 2>c
mündlichen Prüfung im Sommerlermine )902 unterzogen
sich alle 13 Schüler der V I I I . Klasse. Ein Zeugnis der Reife
erhielten 10 Schüler; 2 Schülern wurde die Wiederholungs-
Prüfung aus je einem Gegenstände bewilligt, während ein
Schüler «probiert wurde. Ein Zeugnis der Reife erhielten
nachbezeichnete Examinanden: Gustav Barle aus Podzemelj,
Weilhard Gandini aus Seisenberg, Vladimir Golia aus
Treffen. Vinzenz Marinlo aus Preska, Rudolf Mvle aus
Canale, Alexander Poznil aus Rudolfilwert, Josef Schweiger
aus Treffen. Albin Smola aus Lulovitz. Franz Sen io r
aus St . Michael bei Rudolfsweit und Johann ftlerlj au»
Krainburg. — Hiebei sei erwähnt, daß Rudolf M o l e . der
ältere Sohn des l. l. Landwehr - Evidenzoffizials Herrn
Michael Mole, die Maturitätsprüfung mit Auszeichnung
ablegte und auch alle Gymnasialtlassen mit Vorzug absol
viert hatte. — « —

— ( Z u r N e u r i n g - R e g u l i e r u n g . ) Anlähllch
der notwendig gewordenen Aenderungen des behördlich be-
reits genehmigten Projektes, betreffend die Neuling - Regulil
rung, wird biesfalls und wegen der Durchführung der er-
forderlichen Enteignungen demnächst das wasserrechtliche
Verfahren eingeleitet werden. — "

— ( S a n i l ä t s - W 0 chenbericht.) I n der Zeit
vom 22. bis 28. Juni kamen in Laibach 22 Kinder zur Wel,
(32 67 <^). darunter 1 Totgeburt, dagegen starben 19 Per-
sonen (28.21 ^ ) . und zwar an Tuberkulose 2. an Entzun
dung der Atmungsorgane 3. infolge Schlagflusses 1, infolge
Unfalles 1. an sonstigen Krankheiten 12 Persvnen. Unter
den Verstorbenen befanden sich « Ortsfremde (31 ' ^ N 1
und 12 Personen aus Anstalten (63 1 ^ ) - InfrMonserlraw
wngen wurden gemeldet: Woche nbettfieber 2 Schar lay ^.
Typhus 2. Keuchhusten I . Diphtheriti« 2. Influenza ^
Trachom 1.
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— ( A u f s i c h t s b e z i r l e f ü r d i e A m t s h a n d -
l u n g e n d e r Ge w e r b e i n s p e l t o re n.) Die gestrige
«Wiener Zeitung" veröffentlicht eine Verordnung des Han-
delsministeriums im Einvernehmen mit dem Ministerium des
Innern, womit auf Grund des Gesetzes vom 17. Juni 1883
die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder in
29 Aufsichtsbezirte eingeteilt werden. K r a i n gehört in oen
6.) Aufsichtsbezirl (Sitz in Graz); dieser Bezirt umfaßt noch
das Gebiet der Städte Graz. Ci l l i . Marburg und Pettau. der
Vezirlshauptmannschaften in Steiermarl: Ci l l i , Feldbach,
Graz, Hartberg, Deutsch-Landsberg, Leibnitz, Luttenberg,
Marburg. Vettau. Radlersburg. Rann. Voitsberg, Weiz.
Windischgraz.

— ( D i e N e z i r l s l e h r e r - K o n f e r e n z d e r
d e u t s c h e n V o l l s - u n d B ü r g e r s c h u l e n i n
L a i b a c h ) fand gestern unter dem Vorsitze des Herrn Be>
zirlsschulinspettors Prof. A. V e l a r statt. An derselben
nahmen sämtliche Lehrkräfte der hiesigen deutschen Schulen
teil. Ueber den Verlauf der Verhandlungen, welche viel An-
regendes boten, werden wir noch eingehender berichten.

— ( D e r M a l e r M . R u p p e) wird in der letzten
Nummer des v o m in Hvot als der unzweifelhaft beste der
jetzt lebenden lrainischen Landschaftsmaler bezeichnet.

— ( Z u r B a u t ä t i g l e i t . ) M i t dem Baue des F.
Urbancschen Wohn- und Warenhauses neben der Franzis-
lanertirche an der Ecle der Peters- und dei Millo5i5straf,e
wurde am vergangenen Montag der Anfang gemacht. Da3
Vauterrain ist umzäunt worden, die Erdaushebungen sind
im Zuge und das Material wird entgegen weggeführt. Man
hofft, das Gebäude noch in diesem Jahre unter Dach zu
bringen. ^

* ( O r t s g r u p p e L a i b ach des ö s t e r r e i c h i -
schen E i s e n b a h n b e a m t e n - V e r e i nes.) Gestern
abends veranstaltete die hiesige Ortsgruppe des österreichi-
schen Eisenbahnbeamten-Vereines im prächtigen Garten der
Südbahnrestauration ein Konzert, dessen Reinertrag oer
Kurstiftung des Vereines gewidmet war. Wie vorauszusehen
war. fand sich ein zahlreiches Publikum aus allen Kreisen
der Gesellschaft ein. das mit Vergnügen die willkommene
Gelegenheit ergriff, und das Angenehme mit dem Humans
tären verbindend, den Vertretern des geflügelten RabcZ
seine Sympathien auf diese Art zum Ausdrucke brachte. Die
Vortcagsorbnung besorgte eine Abteilung der Musikkapelle
des t. und l. 27. Infanterie-Regiments, die eine Reihe ernster
und heiterer Stücke vortrefflich zur Geltung brachte und led-
hafte Anerkennung seitens der Zuhörer erntete, die sie durch
fleißige Zugaben quittierte. Daß sich in die hellen Töne dec
Harmoniemusil hie und da der schrille Pf i f f von Lokomotiven
etwas unharmonisch mengte, prägte der Veranstaltung eist
recht den Charakter eines Eisenbahn-Konzertes auf. Dem
humanitären Zlrxcke wird zweifellos ein erwünschtes Scherf-
lein zugeführt weiden. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß
Küche und Keller des Herrn Restaurateurs H a f n e r das
Beste boten. «l-

— ( O e f f e n t l i c h e S ch ü le r p r o du l t i o n.)
Die „Glasbena Matica" veranstaltete gestern abends n.'
«Mestni Dom" die erste öffentlich« Produktion ihrer Zöglinge
aus b«m Sologesänge und dem Klavierspiele. Wir erhalten
darüber folgenden Bericht: Die Abteilung des Herrn Schul-
direltors F. G e r b i 6 hatte zwar nur eine Vertreterin in
Fräulein I . P e r ^ l , welche eine Arie aus „Robert der
Teufel" zum Vortrage brachte, aber schon diese Sängerin do-
kumentierte die Güte der Schule Gerbi6. Wir würben viel-
leicht nur eine etwas deutlichere Textaussprache wünschen.
Auch den Zöglingen der Schule H u b a d s für Sologesang
sieht man die Liebe an, mit welcher die Kunst gepflegt wird.
Fräulein Ella V e r 5 ec trug die Arie des Pagen aus „F i -
garos Hochzeit" und die Arie der Anna aus der Oper „Die
luftigen Weiber von Windsor" mit sympathischer Sopran-
stimme vor, welche insbesondere bei der letzteren Arie siegreich
durchdrang. Fräulein P. T re o hat eine angenehme, obschon
nicht umfangreiche Stimme; der Vortrug der Vallade „Säu-
ger Tom" brachte ihr reichen Beifall ein. Fräulein Malle
M o o s . welch« Frides' Kavatine aus dem „Propheten" und
Griegs r i - imu ia v«rlÄ vortrug, und Herr I . Z a v r 5 a , i ,
welcher Savins Vallade ?orokü und die Romanze aus dem
„Nachtlager von Granada" sang, sind bereits von ihren
früheren Produltionen bekannt; in der Stimmenmodulati)n
sowie im Vortrage dieser von Natur aus leichten Kompo-
sitionen ist ein bedeutender Fortschritt zu verzeichnen. — Die
Klavierschülerinnen lösten ihre Aufgabe in ehrenvoller Weift.
Hervorragende Leistungen boten insbesondere die Schülerin-
nen der Schule P r o ch ä z l a . und zwar die Fräulein Ie l i -
sava K e r s n i l und Marta Re ich durch ihre abgeklärt
und nahezu vollendete Wiedergabe des Finales aus Beetho-
vens Kladiersonate in <Üi»-m<iU und des Durand'schen Wal-
zers in N»-äur, weiters die Fräulein Anna K i l a r und
Marie S o ß , welche ihren Part auswendig spielten und
w der Klaviersonate an. 13 von Beethoven und im I m -
ftromptu Nr. 4 von Schubert die technischen Schwierigkeiten
mit Glück meisterten. Beifall fanden auch die Vertreterinnen
der Schule G e r b i 6 . die Fräulein Marie P u c und Marie
I e l o v e c . — Der allgemeine Eindruck der Produltion war
ein sehr günstiger; die Veranstaltung legte von dem Eifec
und zielbewußten Vorgehen der Lehrer der „Glasbena Ma-
tica" das ehrendste Zeugnis ab. Das Publikum, welches i>i
großer Anzahl anwesend war, folgte den Darbietungen mit
regstem Interesse und gab seiner Befriedigung zu wieber-
holtenmalen durch stürmischen Beifall Ausdruck. — Die
zweite Produktion findet morgen um V^8 Uhr abends wieder
im „Mestni Dom" statt. Programm: 1.) E. Grieg: Final.'
aus der Sonate in ^ - n w l l , op. 7, am Klavier vorgetragen
von Fräulein Vida P r e l e s n i l (Schule Prochäzla). 2. n)
L. Denza: ..O. hätt' ich deine Liebe", n) R. Schumann:
»Jede Nacht". Lieder, gesungen von Fräulein Angela M a -
l i ö (Schule Gerbiö). 3.) P. S. ^aj lovsl i j : ?o1ku <!.:
82lun. «i>. 9, am Klavier vorgetragen von Herrn Rudolf
Re ich (Schule Prochäzla). 4. u) F. S . Vilhar: Ukn - i , b)
Dr. Benjamin Ipavec: s> i>n pol^'nno ru^u ^n<1o. Lieder.

vorgetragen von Herrn I van D i t r i c h (Schule Hubad).
2.) K. Löwe: „Waldgott". Ballade, gesungen von Fräulein
Erna P o v 5 e (Schule Hubad). (i.) K. M . v. Weber: Kon-
zert «p. 79, am Klavier vorgetragen von Fräulein Paula
R o z m a n (Schule Prochuzla). 7. a) G. Meyerbeer: Arie
der Fides aus der Oper „Prophet", d) F.Mendelssohn:„Su-
leila", gesungen von Fräulein Olga P l a u t z (Schule Hu-
bad). 8.) P. MoszwwSti: Konzertwalzer c»i). 34, am Klavier
vorgetragen von Fräulein Hilda S c h i n z l (Schule Pro-
chäzla). 9. n) I . Prochäzta: /vcxä« i l l r i j « , Lied, l>)
Marschner: Arie der Anna aus „Hans Heiling", gesungen
von Fräulein Mira D e v (Schule Hubad).

— (P l a tz m u s i t.) Programm für heute (Sternallee,
1/2? Uhr abends): 1.) Gleißner: „Apollonia", Maisch. 2 )
Rossini: Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Tell." 3.) Ziehrer:
„So leb'n wir alle Tage", Walzer. 4.) Gounod: Gartenszene
aus der Oper „Faust." 5.) Wetaschel: „An der Narenta".
Polka fran^aise. 6.) Komzäl: „Fürs Herz und Gemüt',
Potpourri.

— (G a r te n l o n z e r t.) I m Restaurationsgarten
dei Vierhalle Hafner. Petersstraße, findet heute abends 8 Uhr
ein Konzert mit Gesang der italienischen Gesellschaft Saa
Marco statt. Eintritt frei.

— ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
bringt in der laufenden Woche eine hochinteressante Reise
durch das österreichische Riesengebirge nach Adersbach und
Neclelsdorf. Unter den Ansichten ragen insbesondere der
Elbefall, die eigenartigen Steingebilde in der Adersbacher
Felsenstadt (der Zuckerhut, der Kopf der Riesenschildlröte.
dci Bürgermeister mit Frau, die Riesenharfe ?c.) sowie die
Weckelsdorfer Felsen hcrvor. Die Serie lann nur noch heute
und morgen besichtigt werden.

— (Oe ste r re i ch i sche s S ch u l m u s e u m.) I n
Wien hat sich eine Gesellschaft gebildet, welche den Namei«
„Gesellschaft zur Gründung und Erhaltung eines österreichi-
schen Schulmuseums" führt und, wie der Name besagt, d'.r
Gründung und Erhaltung eines österreichischen Schul-
museums, in Verbindung mit einer Zentralbibliothel in Wien
anstrebt. Vorzüglichster Zweck dieses Museums ist: ein mög-
lichst klares und anschauliches Bi ld des österreichischen Ec-
ziehungs- und Unterrichtswesens in den einzelnen Kron-
länoern von den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage zu lic^
fern und die besten Schuleinrichtungen des I n - und Aus-
landes in Musterform vorzuführen; durch eine permaneme
AusstellungSchüler, Lehramtszöglinge, Eltern und andere an
Schul- und Erziehungsfragen Beteiligte mit den zwecten«-
sprechendsten Schulgeräten und Lehrmitteln, sowie all-n
pädagogischen Schriften bekannt und vertraut zu machen;
di>: Lehrerschaft möglichst schnell von dem Vorhandensci,:
de-. neuesten Lehr- und Lernmittel in Kenntnis zu setzen und
seltene, sehr kostspielige Lehrmittel, welche nicht leicht für die
Schule angeschafft werben können, Schülern und Lehrern
wic auch dem Publikum zur eingehenden und leicht zu errei-
chenden Anschauung zu bringen. Ferner wird beabsichtigt.
Anregung zu neuen Ideen und Arbeiten zu bieten, speziell
durch eine reichhaltige Bibliothek dem Streben der Lehrer-
schaft nach allgemeiner und fachwissenschaftlicher Ausbildung
in entsprechender Weise Rechnung zu tragen, und endlich
durch einschlägige Vorträge und Demonstrationen auf dem
Gebiete des Erziehungs- und Unterrichtswesens belehrend
und fortbildend zu wirken. ^

— ( K r a n l e n b e w e g u n g . ) I m Laufe des M n .
nates Juni wurden in das Kaiser Franz Josef-Spital der
barmherzigen Brüder in Kandia bei Rubolfswert 143 Kranke
aufgenommen, was mit den vom Monate Ma i noch b?l-
bliebenen 84 Kranken einen Gesamtstand von 227 Personen
ergab. Hievon wurden 113 als geeilt, 38 als gebessert und
8 als ungeyeilt entlassen; gestorben sind 5 Personen. M i t
Ende des abgelaufenen Monates verblieben mithin noch
6? Kranke in der Behandlung. —c,—

* ( D e s e r t i e r t . ) Am 1. d. M . abends ist d«r Ge-
stütssoldat Anton Poznit, nach Steinbüchel im politischen
Bezirke Radmannsdorf zuständig, desertiert. Poznil spricht
slovenisch. deutsch und italienisch.

* ( U n f ä l l e . ) Der Schneiderlehrling Alezander
Stubenvoll, Nolfgasse Nr. 5, stürzte vorgestern abends vom
Fenster der'wasserseits gelegenen Werlstätte etwa vier Meter
tief auf das steinige Ufer des Laibachflusses und zog sich
mehrere Verletzungen zu. Stubenvoll war am Fenster einge-
schlummert. Während des Schlummerns fiel ihm die Mütze
vom Kopfe, er langte schnell nach derselben, verlor jedoch
dabei das Gleichgewicht, und stürzte vom Fenster l)erab. Ein
Sicherheitswachmann hörte sein Jammern und brachte ihn
in seine Wohnung.

* ( B e i m D i e b s t ä h l e e r t a p p t . ) Die Besitzerin
Theresia Kastelic aus Zagradec. Gemeinde S t . Marein,
wurde gestern vormittags in der Schulallee beim Diebstahle
von Selchfleisch, begangen zum Nachteile des Selchers Ioh .
Zajc. PolanastraßeNr. 73. ertappt. Das gestohlene Fleisch
wurde ihr abgenommen. Die Diebin hatte sich in die Dom-
lirche geflüchtet, wo sie von einem Sicherheitswachmanne
eruiert und verhaftet wurde.

* ( V e r h a f t u n g e i n e s W i l d d i e b e s . ) Vor-
gestern abends wurde am Unterkrainer Bahnhöfe ein gewisser
Johann Prijatelj aus Ponitve wegen verdächtigen Besitzes
eines Rehes angehalten. Der Mann konnte sich über die Pro-
venienz des Rehes nicht ausweisen und wurde von eine.n
Sicherheitswachmanne verhaftet. Es stellte sich heraus, daß
Prijatelj ein ob Wildbiebstahles mehrfach abgestraftes I n -
dividuum ist und daß er auch das Reh, das er mit sich nach
Laibach gebracht hatte, gestohlen habe. Prijatelj wurde dem
Gerichte eingeliefert.

— ( S c h o n z e i t f ü r W i l d a r t en.) I m Monate
J u l i stehen folgende Wildarten in Schonung: weibliches
Rct- und Damwild, sowie Wildtälber, Gemsböcke. Gems'
geihen und Gemstitze. Rehgaißen und Rehlitze. Feld- und
Alpenhasen, Äuer- und Birkhähne, Auer- und Birlhennen.
Fasanen. Hasel-, Schnee- und Steinhühner, Rebhühner und
Wachteln. Waldschnepfen und Stockenten.

— ( G e s c h w ü r e i n den O h r e n.) Eine eigentiim
liche Ursache von Entzündungen und Geschwüren im äußere,.
Gehörgangc hat man neuerdings entdeckt. Einige Patienten
geben nämlich an, daß sie sich wenige Tage vorher hättci
die Haare schneiden lassen und danach durch luftiges Iu i l -
gcfühl in den Ohren veranlaßt waren, viel im Gchörgangt
und der Ohrmuschel mit den Fingern l)erumzubohren, wobei
si> stets kleine abgeschnittene Haarteilchen aus den Ohr!»
entfernen konnten. Die Ursache der Krankheit liegt also n>
kleinen, durch den bohrenden Finger hervorgerufenen Kratz
wunden, wodurch den entweder am Finger haftenden od>
im Gehörgange vorhandenen Entzündungserregern eine Ei>!
gangspforte geboten wird. Es ist daher zum Schutze vol
solcl)en üblen Folgen empfehlenswert, beim Haarschneiden
das Ohr mit Watte gut zu verstopfen, ebenso wie man deü
Hals mit Watte oder Seidenpapicr gegen das Eindringen
von abgeschnittenen Haaren zu schützen pflegt. Auch wirb eine
gründliche Auswaschung der Ohren nach dem Haarschneibs
denselben Zweck erfüllen.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( I i e i t o l i ' s l c i ? o v » i - i 8 . ) Inhal t b«

15. Nummer: 1.) Regulierung der Lehrergehalte. 2.) D>?
Gehalte der österreichischen Lehrerschaft nach dem Stai'v
vom 1. Jänner 1902. 3.) Korrespondenzen. 4.) Vereinsmi!
teilungen. 5.) Mitteilungen. 6.) Amtliche Lehrstellen-Ant
schrei bungen.

— (X m l! t i )' » k « ,- !l x in l! i- l, n a X r n n '̂« k 0 in )
Der Direktor der k. l. Landwirtschaftsgesellschaft für Krai»,
Herr Gustav P i 1 c, unterzieht in diesem soeben erschienene"
Buche (Selbstverlag) die landwirtschaftlichen Verhältnis
i.l Kram einer gründlichen, allseitigen Besprechung. Da?
Vuch ist dem warmen Förderer der lrainischcn Landw!>>
schaft. Seiner Exzellenz dem Herrn Landespräsibenten ss«i
Herrn Viktor von He i n . zugeeignet.

— ( I ) o i n i n «v<>i . ) Die 7. Nummer dieser ill"
silierten Familienzeitschrift bringt neben Gedichten von Ant
M e d v e d . Cvctlo S l a v i n . I vo D a n i <">. S i l ^ "
S a r d e n l 0 folgenden InHal l : Vogban V e n e d ' Ungliic!
seliges Gold! (Erzählung). M i l a n ' P a j t : Pauline P""
(literarische Studie), s Pauline P a j l : Aphorismen vol
dcm Tode. veröffentlicht von Mi lan P a j l . I van K n i f i -̂
Von der Save bis zum Bosporus sReifeerinnerungen). F. -
F ' n x g a r : Der wilde Jäger sVollsstück mit Gesang '
vier Aufzügen). I . Z.: I n luftigen Höhen (Beiträge z"
Luftschiffahrt). Jos. O 5 a b e n : Zum Siege! Andreas F«'
l r n z a : Die slovenische Sprache in den'Seminaren i.!'
schichtliche Slizzen). Darauf folgen Literatur- und Musil-
berichte sowie verschiedene Notizen, Dcis Heft ist mit I I I - ' '
strationen reich ausgestattet.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Eorresp.« Bureaus.

Die Erkrankung König Eduards.
L o n d o n . 3. Ju l i . Das um 7 Uhr abends au^

gegebene Bulletin lautet: Der König verbrachte den Tast ""'
gcnehm. Der Allgemeinzustand erfuhr neuerlich einr Äessl
rung. Die Wunde verursacht nur wenig Schmerzen.

Unwetter.
S t . G o t t h a r d t (Ungarn). 3. Ju l i . Gestern i"<^

mittags ging hier unter starkem Sturm ein Uolkenbruch "̂
Hagel nieder. I n der restlichen Hälfte des Bezirkes bis L
steilischen Grenze stehen die Saaten unter Wasser. Dei a"
gerichtete Schaden ist ein großer.

Z a l a - E g e r s z e g (Ungarn). 3. Ju l i . Gestern na^
mittags ging hier ein furchtbares Hageltoetter nieder, welch^
alle Saaten vernichtete.

Französische Kammer.
P a r i s . 3. Ju l i , Dep. Ehartemt stellt an die Mgic

rung die Anfrage, ob die Erneuerung des Dreibundes a"
dic Beziehungen zwischen Frankreich und Ital ien einen 6»"
fluß üben werde. Minister des Aeußern, Delcassl"!, erwidert
Unsere äußere Politik, deren Hauptzlveck der Schutz unsel^
höheren Interessen und deren Grundlage das Bündnis "^
Ruhland ist. hat nicht aufgehört, auf die Besserung unse^
internationalen Beziehungen und hauptsächlich jener >"'
I tal ien hinzuwirken und demgemäß ist dem wirtschaft!'^
Kriege, der zwischen den beiden Ländern bestanden h ^
ei.i Ende gesetzt worden. Beide Länder haben in g l M ^
Weise aus diesem Umstände Nutzen gezogen. Das ' ^ . ' ^
meer soll beide einander nur näher bringen. Neide La" ,̂
behalten außerhalb der Handelskonvention ihre volle Un<>
hängigleil. Sobald der Augenblick der Erneuerung des D",^
bundes näher gerückt war. beschäftigte sich die Regierung^
dieser Frage und erhielt durch die Erklärung der i t a l i enM.
Regierung selbst die Gewißheit, daß in unseren Bezieh""^
leine Aenderung eintreten werde, daß die Erneuerung °^
Dreibundes uns in nichts bedrohe, daß Ital ien sich " ^ " ^
zu einer Politik der Aggressive gegen uns hergeben und d ^
schließlich nichts der Entwickelung der Freundschaft, die s ^
so glückliche Ergebnisse gezeitigt hat. sich enlgegenstk''̂
werbe. (Beifall auf allen Bänken.)

Eisenbahnunglück. ,
G r a u d c n z . 3. Ju l i . „Der Gesellige" meldet ^

Eydtluhnen: Der gestern um 4 Uhr nachmittags f a ^
Schnellzug von Petersburg traf mit mehr als eilfstii"b>^
Verspätung heute früh hier ein. Der Grund war ein O'> ,̂
bchnunglü'ck. Der Schnellzug stieß bei Gatsina mit e i " ^
Vcrgnügungszuge zusammen. Der Lolomotivführer, ^ .
Heizer und mehrere Reisende wurden getötet, über 60 P"'
giere sind schwer verletzt.
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E i n Komplot t gegen das Leben des S u l t a n s .

N e a ftel. 3. J u l i . ..Matino" will erfahren haben, das;
oie Behörden in Neapel von einem .Nomplott gegen das Lebc.l
dts Sultans uerstcindigi wordin seien, deren Urheber der
^laliener Tobia Äoni und ein gewisser Serriet sein sollen,
^ e turlifche Polizei hätte Grund zur Annahme, daß sich die
re,den Genannten gegenwärtig in Neapel aufhalten.

P r a g , 3. J u l i . Gestern ist hier der emeritierte Un:
vcrsitlltsprofessor Dr. Adalbert Kafaril im 73. Lebensjahre
gestorben.

P a r i s . 3. Ju l i . Fürst Ferdinand von Bulgarien hat
oem Präsidenten Loubet das Grostlreuz des St . Alexander.
^ - n. ^ brillanten, dem Minister des Aeuhern Dclcasi^
oas Grohlreuz des gleichen Ordens und dem diplomatischen
" ^ " e n Frankreichs in Sofia. Bouliuiere. den Kordon des
omcianschen Zivil-Verdienstordens verliehen,
im Ntt ' " / ^ n t i n o p e l . 2. J u l i . I n der letzten Zeit sind

. " ' ^ i u Monastic mehrere Näuberbanden und revolut'^
f ° " bulgarisch« Banden aufgetaucht, welche die zu ihrer Ver-
e n g entsandten türliscl)en Truftften sehr beschäftigen. I n
1 ^ » letzten Zusammenstoßes bei Florina wurden über
^ /""ftroinittierte Bulgaren verhaftet und wird gegei"
warng die Entwaffnung der Dorfbewohner des Distriktes
morma durchgeführt. -> ' ^

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
N°-f>?°^« " " " " i»-. Der blaue Vogen, X 2 40. -
3»!« ,? A., Erzählungen au« der Heimat. X 2 4U.
3 . ° ^ ' V e r g v o l , . « 4 80. - I a h n E.. itämpfe. « 4 20.
N«"f"«ber Dr. H.. Unserer Ruth Uernjahre. K 4 8tt. -
Nis.«^^rof. Dr Eine Mittelmeersahrt von Hamburg über
Gibraltar nach dem Vosporus. « 3 60 - M o e l l e r .
^ .«^ '.. ^ " moderne Literatur l. Tschandale Nietzsche.
...s.^. '": l> Neutüner. X - 60; III. Die Auferstehung des
M n N , « ^ ' ^ lV. Die deutsche Nuance, k - ' 6 0 ; V.
N ^>?' X " ' 6 0 ; VI. Richard Dchmel, l i - 60; Vll. Unser
IX k N ' " " ' « - 60; VIII. Bei den Formen, l i — 6 0 ;
V l ' . ^ " ' " ' l i ̂  60; X. Das junge Wien. l i - «0. -
b ö M ° ^ ^ ' 3 ° l s c h e Straßen. X 3 60. - M a y G.. Das
« n t o n i c / ^ - ^ M a u p a s s a n t G u y de. Schnaps-
Eh ache Vni ^ - I b s e n H., Sämtliche Werke in deutscher
ssirv^,. " ' l< 4 80. - K e l l e r K ° nr.. Der atmosphärische
trock«.« c5°" ^ ^ aus die außergewöhnlich heißen und
an»-..« . ^ r g ä n g e iu Mitteleuropa drei Jahre zum voraus
U n V / . ? " ^ " wnnen. X I 80. - P e r r y Dr. I . Höhere
M ° N ^ Iuamieure. X 14-40. - S e l l e n t h i n Dr. B,.
^ ' ^ U s c h e r Leitfaden mit besonderer Berücksichtigung der
ne?>. ° ' ^ ^ ^ ' - B a r d c y E., Algebraische Gleichungen

l°n den Resultaten und den Methoden zu ihrer Auslösung.
U ^ " ̂ ° ^ ? l E.. Nepertoriu». der höheren Mathematik
" Geometne. X 14 40. - C u r h e M.. Urkunden zur
^ ^ ' c h l e der Mathematik im Mittelalter und der Renaissance,

«... A l r ä l i g in der Vuchhanblung J g . v. K l e i n m a y r H
««". « °» i>ei« z„ ^ibach. Kongrehvlah 2.

.̂ Volkswirtschaftliches.
b ^ . . ! ' °̂ ^ " " s r e i e bosnlsch.hercegovlnlsche «isen«
y"?«'^"«bes.Uuleihe.) I m Inseratenteile uns.res Blatts
N n , ^ ^^" " " beute die Anzeige der Subskription auf die
ti »5« 5?"^ U Millionen Kronen, welche seiten« eines Konsor"
^,,,',bestehend uns dem Wiener Vanl-Verein und der Union-
" . ' . " -uj"n. der ungarischen HypolhekeN'Vanl und der Pester
^ ° " ^ e n ttommerzial Vant in Vudaprst, der privilegierten
5 , . ' ^ ° ° " für Vosnien und die Herccguvina in Sarajevo, der
""''°>en Nanl und der Vcrliner Handels. Gesellschaft in Berlin,

"n oer bosnischen Landesregierung übernommcn wurde. Die

Anleihe gelangt bekanntlich auf Grund der mit Allerhöchster
Entschließung vom 8. Juni 1902 sanktionieiten, dnrch die
parlamentarischen Vertretungen der beiden Rcichsyälften be»
schlossrncn Gesetze zur Emission. Die Subslriptionsanzeige ent»
hält einen vom l. u, k. gemeinsamen Ministerium in Angelegen'
heilen Bosniens und der Herccgooina unlerzeichncten Prospelt,
aus welchem hervorgeht, daß die Anleihe in längstens 60 Jahren
liiclzahlbar ist. daß jedoch cine größere als tilgungöplanmahige
Verlosung erst in 10 Jahren stattfinden kann. Den Schuld»
verschreibungen ist in Vosnien und der Hercegovina die voll»
ständige Befreiung von allen bestehenden und künftigen Steuern
und Stempeln zugesichert und genießen dieselben in den ge-
nannten Ländern die ltautionsfähiglnt und Pupillarsichcrheit.
Auch dürfte den Schuldverschreibungen zweifellos die Eignung
zu Militär.heirals'Nautionrn, sowie die Brlehnbarleit bei der
österreichlsch'Ungarischen Bank zugesplochcn werden. Als Sicher«
stellung der Anleihe dienen mcht nur das gesamte Vermögen
und die Einkünfte der Oltupalionsländer, es ist auch speziell
in den bezüglichen Gesehen ausgesprochen, daß jene Vorschüsse,
welche der bosnijch'hercegooinischeu Landesregierung bei srliheren
Anlässen aus deu gemeinsamen Aktiven erteilt wurden, zunächst
nicht zurückgezahlt zu werden brauchen, sondern vorzugsweise zur
Bestreitung der Zinsen und Nmortisationoralcn der gegenwärtigen
Anleihe verwendet weiden sollen. Die Iinscn»Coup!)ns werden
in Wien, Budapest, Sarajevo, Berlm. Franlsurt a/M.,
Amsterdam, Zürich und noch an vielen anderen Orten des
In» und Auslandes zahlbar sein. Die Subskription findet
Samstag, den 5. I u l l b. I . , in Oesterreich.Ungarn zum
Preise von W'/, stall und hat die Abnahme der zugeteilten
Sliicle zwischen dem Ib. und 31. Jul i zu erfolgen. Den Sub.
slribenlen ist es freigestellt, bezüglich des Wiederverkaufes die
Verpflichtung einer sechsmonatlichen oder einjährigen Sp'.rre
zu übernehmen und werden die Zeichner von solchen Sp.'r»
stücken bei der Neteilung vorzugsweise berücksichtigt. Der Silb«
slriptionöpreis von ^ ' / , bietet angesichts t»ö Kursstandes der
4'/,°/» bosnischen Anleihe vom Jahre 1X98, welche gegen»
wärlig 101'/, bis 102 notiert, eine beträchtliche Marge und ist
demnach sowohl hier als auch im Auslande, wo u. a. die
deutsche Bank und Berliner Hand l̂s-Gesellschaft in Berlin, die
Firma Hope H Co. in Amsterdam, die schweizerische Kredit»
anstalt und der schweizerische Bankverein in Zürich als
Zeichn ungsstellen fungieren, eine lebhajte Beteiligung an der
Oubsltiplion zu erwarten. (2557»)

Lottoziehung vom 2. Jul i .
P r a g : .W 88 18 71 41.

Meteorologische Beobachtungen in kaibach.
Seehöhe 306-2 >n. M i l t l , Luftdruck 736-0 mm.

n 8U.!«. ? g » 4 19 4 SO mäßig Feilw.bewW
9 » « b . 7 4 1 2 1 7 0 SO. mäßig j bewölkt

4 s 7 . F . j 743 1 , 1 3 0, O. schwach ! heiter 0 0
Das Tagesmittel der gestrigen .Temperatur 17 0«. Nor«

male: 19 3".

Verantwortlicher Ntdatteui: Anton F u n t e l .

\A/nr If If! I o i t ? t uni* '" c ^ Ge'e?enheit fmdet, durch
I f Bl VIBI SIIZI »"Sgiebiges Spazierengehen oder

Sportbetrieb die Tätigkeit der Unter-
luibsorgaiiu gehörig aufrechtzuerhalten, dem ist in dem
allbewährten R o h i t s c h e r der hiesür umrläßliche Ersatz
geboten. « T e m p e l q u e l l r » mit Wein, «Sty r ia i ju e i le»
ledig. Appetit, Verdauung und Stoffwechsel fördorndc-
Wirkung. (2578;

Mannslmrger Vereinskapelle.
Sonntag, den <t. Juli, im («arten der Frau

M. Jenčič in Mannsburg

Anfang 4 Uhr nachmittags. — Eintritt 40 h, — Damen
und Kinder frei. — Bei ungünstiger Witterung findet dan
Konzert nächsten Sonntag, den 13. Juli, statt. (2564)

Den betten Bohutz vor Infektionskrankheiten
gewährt nicht nur eine reine, staubfreie Umgehung, son-
dern vor allem ein gründlich gereinigter Fussboden. Die
beste Reinigung desselben ist aber nur dann möglich, wenn
der Faseboden hart und glatt laoklert ist. Die Firma

Christoph Schramm
Lack- und Farbenfabriken

Wien, XI., Simmering Oytfr, Ungarn
pttitptefot London 18C2 pzrtt&dtt 1S37

erzeugt einen Fmsbodenlaok unter dern Namen

Christoph Schramms

echte Bernstein-Glanzfarbe
welche garantiert die schönste und haltbarste aller an-
deren Anstriche ist. Wegen der vielen wertlosen Nach-
ahmungen und Nachbenennungen „aohte man darauf*',
daß auf jeder Dose der Name und Schutzmarke ,,Christoph
Sohramm" ersichtlich isl. (2268) 4

Zu haben in L a i b a c h bei Anton Krisper und
J. Perdan.

Vom tiefsten Schmerze gebeugt geben wir allen !
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige !

! Nachricht, daß unser innigst geliebter Vatte. Vater, l
Bruder, Groh« und Schwiegervater, der hochwohl» l
geborene Herr !

Karl Payer
l, l. Oberftnanzrat und Oberinspektor

der l. l. Tabal.Ncgie i, 5«.

nach kurzem schweren Leiden, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, heute nachts im Alter
von 74 Jahren selig im Herrn entschlief.

Das Leichenbegängnis des teuren Verblichenen
findet Freitag, den 4. Ju l i . um b Uhr nachmittags,

l von der Leichenhalle vor dem Paulustore aus ftalt.
l Die hriligen Seelenmefsen werden in mehreren
! Kirchen gelesen werden. (2570) !

Graz am 3. J u l i 1902.

Uherefia Patzer, geb. lkberlr, Gattin. — V t t o
Patzer, k. l. Noiariatelonzipient in Wien; K a r l

l Patzer, l. u, l. Oberleutnant in Zara; Hau»
l Patzer, Student, Söhne. — « l l a «Kger, geb,
l Payer, G r e i h i Patzer; P a u l a Patzer. Töchter
s — « d u a r d Patzer, t. u. k, Oberst i. «. in «örz.
l Vruder. — I . Vl. «öger j u n . , Direktor der Haupt»
> Agentschaft Laibach der l. l . priv. Nfsekurazioni
> (»enerali, Schwiegersohn. — Han« Vsger, Enkel.

Kurse an der Wiener Oörse vonl 3. J u l i 1992. «««d«, offiMen »««blam
D<t notierten Kurse verstehen sich <n Kionenwühlung, l><e Notierung jämMcher »Iltlen und der «Diversen Lose» versteht stch per stück.

«llgnneln, zl«»al«schuld. """ « ° "
«Wh«»«, «en<e «n Noten Mai.

'""°^lfebr. «l>8.pr.«,4 8°/« in, f.z lul »b
" ^ l b . I ä n .I,,Iipl.N,4ü«/« ,0, «5 ,Ni 8b

" " « E'°°»«l°,e 2«, ,1. 8 - ^ li<8- . lu, -

Staatsschuld der im Kelch«.
ral»v»rt»t»n»nzonl8»iche

und zander.
vefterr. Volbrente, stfr,, loo f l.,
. p l « Kasse 4«/« « o uo l»l-—
dto, «enl« in»frontnn,»hr., stsr.,

per Kasse 4°/„ »« 75. « „ , ^

Oesteir.Invest«tl°n«.Rente,slsi,, °" ""«"
per Kasse . . . . 5'/,"/° SO 9l> Sl ,b

«lsenbahn. Viaatsschuld'
verschreibungen.

«lllabtthbahn in V.. fteucrlie».
zu llo.ooo Kronen . . 4°/, i i 8 50 i l 9 ü(»

»ran, Joses, «ahn in Silber
(div, Vt.) . . . . ö'/j°/„ »2« 80 i«? »«>

«»lbolfebabn in Kronenwähl.
fteue^iti (dlv. Gl.) . , 4°/„ 8«4<, ,0»«»

«orallberzbah» in Kronenwähr.
»euerft., 4lXl Kronen . 4°/» 98 «0 lOft »0

^ " «»«««schuldvelschrelbu«.
»»» »b«tftt»p.«,s,ul,..Ulllien.

"onV^"«!'^.^^ ^
b ' o L l n z ^ , . ^ 2 W f l . 0 . W . S

« » l " « « r l . U u ° ^
!>",« von «0U f l . . . . . __.,5 _ _ _

Gelb Ware
Vom Vt«ate znr Zahlung

Übernommene « lsent.Pr lor.
vbll<la»lonen.

«tllsabethbahn SO« u. 800« M .
4°/, ab l0°/, ,<5-- l,5?s>

lllsabethbahn, 400 u. llUOO W.
^ "/» l,8 7b ,,» ?b
Franz Iosef'N.. «m. l884 (div.

Lt,) Oilb,, 4°/» N 4U l0N 4«
ValiZischt Karl 2u°n>!<, - Valm

(div, Et,)Sllb, 4°/„ , . . 99l0»<X)-,«>
Vvrarlberger Uahn. Em. «884

(biv. V».) Lilt,. 4°/, . . , 99 40l«l!4U

zwalsschuld d»r zz«d»l
d»r ungarisch»« Krone.

4°/„ UN«, «olbrenlt per Kasse . 1«U «ü 18» o.'.
° l ° " ° p e l Ultimo . . . . l»U 8b i » l «l,
4"/, dl°, «ente lu Nlontnwllhr..
.,,""«!«'. per Nas,s . . . 97 8« 9»w

dl°. bto, EOber ,« , sl. . . . 100 - ,0« »<>
"° ^ « vbli», (ling. Ostb.) ^ " " "

bto. Echanlregal.. «blos, 0bl!a! in« - !«»»<!
d ° . Präm.»«. k ll«, l. - li<»»X llue. 8ö ,06 «b
^ , ,s ^ .. ^ l>a sl.-- ,0U X Wb 8b »0» 8b

4/» ungar. Viu»denN..0bll«, 8?7l> 98 70
4 /° lroat, uno slavon. bett» 98 — 9k —

Andtl» 2ss«nll. Hnlthen.
z«/n Donau Reg,>«>>lrlh, «878 . l07 bO — —
iNnlehe» der S<ad! Würz . . W-no —'—
Änlcye» drr Ktabl Wie» . . . 1055,0 —-—

dto. dto. (Silber ob, Volb) 1ll8li?> <i>4<!>
dto. dto. (1894). . . . 8K?b »7 7b
Kto. dto. (1898). . . , 93 90 99«!

VNrsebau^nlehsn, verlo»l>. b«/, 1U0 — 100 «0
4«/» Krainer Lande« «nlehen . 9? — 97 kn

«eld War,

ßsandbritf» «ll.
VoblraNa esl<nb0I,v,ll.4«/° 9?lü 98,5
N,'«sterr,Lanbc»'H>,P.'«nft,4°/° 9 9 - ,cx» -
0est,.un», «anl 40'/,!»l>r. verl,

4«/» ioo»b n „ lls,
dto. blo, bvjühl, vtl l. 4"/!> 100 »b K!j l!ü

Tpnrlasse, l , «sl,,«u?.,«!<. 4«/» 100 »b »«0 7l»

Mtnbalin-Pliorilzl»'
Obligationen.

Felbinanb«'«olbba!in « « '»»« wo »0 w l »0
Oeslerr, Norbwestbahn . - - lV9 IN 11c» ,<>
Staatebahn > : « » — — -
Ellbbahn i» »'/„verz, Iünü' Iul« «9« Sü ,98 kü

dl°, bb°/<.. . - - 1 » N " 1 l ! 1 ^
Un°..ga!iz, «ahn 108 «U 109 w
4«/» Unterlrainer «ahnen . . 99 bv ioo . -

Dlv»ls» z«s,
(per Llüll).

«erz«»»liche Lose.
»»/« »obenlrebllLole ««, 1880 ,eb üo ?«? h«
3°/° „ „ <tm, >»«» »U» - »Sb -
4°/, Donau Dampssch. ion l l . - — ' — —-—
b°/o DonauNegul-Uoft . - » « ' ^ »»8 »0

Un»«zl«»llche l!»s«.
«ubapBllslllcll (Dombau) b sl. 19 8b »0 »b
»rebitlole l<X> sl 4»» —4»? —
«llary Loft 4«sl, <lM. . - . »8« — 190 -
osener «osr 40 fl <»« — 198 —
PalssyLose 40 sl, « M . . - - »90 — 19» -
«otenKreuz, Oest, «es..V.10»l. bS lU b? w

.. u»a, .. ,. »fl. »8b0 29b0
«ubols.Lllje 10 sl, ?ü — 80 -
Ealm^Lose 40 f l « » -^ »»» -
<5t,. Genoi» Lose 40 sl. . . »»4 —»74--
Winici <lomm,'Lole v. I . 1»?< 4««̂ — 4 « -
Vewinstlch, d, »«/»Pl.'Kchuldu,

d. Vobentrebttanst., «M.1889 S7— « 9 -
««»bacher Lose ?« - ?? -

»elb Ware

Ultien.

<lranoporl»Vnlel'
NthMNNglN.

«luslla lcpi , Eisenb, bUO f l , . . ll?8b- »79«
Va». ». «,tlieb».«es, sür «übt,

Strahenb. in Wien lit X . — — — —
dto, bto, blo. l i t » . ,84 — » « 5 -

Vvbm, Nordbahn ib<> sl. , . 89ü — 40<i -
Vu!ch«chrabrr <tis, üvo f l, KM. »5,<>- lil»l!0

dto. d,° <!lt. L) «U« f l . 98« 9M
Donau I>amps!ll,!lsahrl«, Vcstll.

0esteri, blX> s l, KM , , 88» — 8»? —
Dul-Vodnibachsl E,.«, 400 X b » i ' ^ b » 4 ' -
NfrdinanosRnldl'IOONsl,«,«». b«90' b?»0
iiemb,' Hzeniuw Iassy- Kiseub.'

«ssellschllfi »00 f l , S, , , . bkb — k»<,9-
«loyb.orst,, Irieft, 500sl,KVl. 8i!S — 8»0 —
Orsterr Nolbwestbab» 200 fl S- 44l — 44»-—

dto, dto. (lit. l j) l l00sl,3. 4 4 7 - " 9 -
Prag Diilsl lf«c»b, l00sl,ab8N. 194 9« 19ü —
Ntaatzslsrnblllm »00 <l. V. , . ?01'l»0 ?U» bv
küobahn 200 <l, 3 «» — «4 —
LübnorbdVrrb,'«. « lv f l « M . 4Ull — 404 -
lramway Gfs, N,ueWr..Prio»

ritü!« Mt i l i ! 100 f l. . , . 13b - IbV —
Ung.galiz,«tijliib,«00 sl.Eillier 4»4 — 4»« -
Un«.Wtslb,<«llub Vlllz),0U fl,V. 4«» — 440'-
Wiener Loialbllhnen'Nlt.Ves. . — — — —

Kank»n.

«n,lo°Oes».!t>a!!l l»0 fl, , . ,79 »0 »80 »0
Vanlverein, wis»er, l««» f l . . 4b» bu 4b4 l,<>
«oblr-Nnst , Oesl, ,00 fl,L, , 910 — 91« —
Nrdl,.«nft! Hand. »,<l>,i««fl. - - — -

bto, b<u per Ultimo . . „77 ü0 «78«»
l»rtb!»l,!»!l. Nllg, ung,. ilW sl, , 7l!ll — 704 —
Dcpositeübllill, «ll»,, »!X> fl. , 4,«'—4,0'
»elomptr M!.. Nbrvft,. t>00 f l , 48» — 4»l>'-
«!ro uttass!'!«,,, WifNsl»00sl. 4?b— <«l -
Ht,pothslb.. vest.. ,00 sl. »U"/o«. 19» — ,9b —

»«ld « » «

Uänderbanl, Oest., «00 fl, . . 41» - 4<9 —
0fstrss..>in«ar. Vanl, »0« sl . Ib»9 <b99
Unlonbanl liNU sl b»? — b»9 —
Verlehr«b»nl, «ll,.. 140 sl, . »39 »0 »40 —

zndustlll'Vnlel'
nehmungen.

«lll!«el,. Nll«, eft,. 100 sl. . . 14» - «47 -
»gyd!,l Eilen- und Ltahl.Inb.

in Wien 100 sl ,9b — '97 —
<ti!enbah„w. iieih« ,<trste, I0<»sl, t»8 — ,<« ̂
,,«Ibemul,I". Papiers u, V,^», 1,8 — , « —
Liesinger «lauere, 100 f l, . . »,4 — »1t —
Vlonlaü Vsjclllch,, Oest,'alpin, 40i! — 40» —
Plag» Elje», I»b,'V,I 200 sl, ,b«0' ,!»70
Galao'l,rj Ltrinlohlsn 1<»o sl, bl» — b»N —
„Schloglmühl", Papiers ,O, f l , » 8 — »»» —
„Gteyrerw", Papier!, u, «, », »4» — »4? —
trifailer Kohlenw, Velrll, ?!> sl. 400 — 40» —
waffens.« .0eft.il, Wien,Ivosl »l» — »57 -
waggon'LeihanstMll«.. lnPeft.

400 l l «b» — ««« -^
Wiener Vminelellschaft 100 sl. . ,»b—«b?-^
wlenerbeise: Ziegel. «lt!en'»es. «79 - 6 « —

Devisen.
Kurz» sichten.

Amsterdam 1 « »0 19» -
Deutsche Pllltzt 1,7 »0 117 4b
Uonbon «40 0» ,4« »
Pari» « 4 « 9b «
Vt, Ptter«bul» ^ ' ^ ^ " ^

Daluten.
Dulaw, " ' " " ' 3
«0<ssr°nf» Stücke . ? « " < 74?
Deutschr Nrich^banlnoten . - ' " . ' " 1 1 , ^
Italienische Banknoten . . " ^ " „
«ubcl ^loten »«7. »«"»^

• *oii K«ul«n, l'lnuUbrlfrrii, l'rlurll&leu, Alillrn,
• L««<"> •»«., D»Tl»»n uud VHlalen.

I ( l 0 ) LoB-Veraioherun«.

JT. C Mayer
BSLXIIC- -o-ÄdL "^rec33.sil«x-Qhesje3a.sVft

I.iilbw.Ii, Spitalgawwe.

Privat-Depot» (Safe-Deposit»)
Mut«! •l|»ntmV«ieW*» *•« ^«-«»i-

Urz\M$i m B»fEl8laMi. H P»rti-D>rfMt- ««« ••> Hn-CiiU.


